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Politiſche Rundſchau.
Deutschland. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, wird

ſich Kaiſer Wilhelm in der zweiten Hälfte des Sep
tember nach Rominten zur Pürſchjagd begeben.

Von mehreren Blättern wird die Nachricht
verbreitet, daß demnächſt eine neue Militärvorlage
dem Reichstage unterbreitet werden ſoll. Die beab
ſichtigten Mehrforderungert ſollen ſehr bedeutend
ſein Und mit der augenblicklichen politiſchen Lage
begründet werden. Auch ſtände im Zuſammen
hang damit ein Wechſel in der Leitung des Kriegs
miniſteriums bevor. Nach amtlichen Erklärungen
entbehren dieſe Gerüchte durchaus jeder Grundlage
Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden,
daß eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke vor
Beendigung des Sextennats nicht beabſichtigt wird.

Kürzlich wurde die Nachricht verbreitet, die
preuß. Wahlrechtsreform werde im nächſten Früh
e im Landtage eingebracht werden. Deingegen

daß
ge in ſeiner nächſten Ta

gung nicht beſchäftigen werden. Um in die vom
Fürſten Bülow ſeinerzeit in Ausſicht geſtellte Prü
fung des Wahlrechts hinſichtlich vorzunehmender
Abänderungen eintreten zu können, muß der Re
gierung vor allem das einſchlägige ſtatiſtiſche Mate
rial für die Wahlen vorliegen, das ſich gegenwärtig
im Abgeordnetenhauſe befindet. Es wird noch ge
raume Zeit dauern, ehe überhaupt die Vorarbeiten
beendet ſind.

Die TorpedobovotsSchulflottille wird unter
ihrem ChefKorvettenkapitän Hartog am 31. Juli
eine Uebungsfahrt nach Norwegen antreten, auf
der Stavanger angelaufen werden ſoll und deren
Dauer auf neun Tage berechnet iſt.

Jn Deutſchland wurden
(nach den Voranſchlägen) 2070 Mill. Mark Steuern
und Zölle erhoben, und zwar vom Reich 1351, von
den Bundesſtaaten 719 Millionen.

rſchläge
M iwvarnen e

Anerkennung vor Uebertreibungen hüten Und in

im Jahre 1907

Graf Zeppelin wird ſeine 24ſtündige Dauer
fahrt erſt in etwa drei Wochen antreten können
ſoviel Zeit braucht er für die Reparatur ſeines
Luftſchiffes. Die Reparatur koſtet indeſſen nicht
nur Zeit, ſondern auch eine bedeutende Geldſumme.
Allein das durch den Ballonriß zwecklos entwichene

BisGas ſtellt eine Summe von 8000 Mark dar.
zu ſeinem vierten Teile muß das Luftſchiff infolge
der Beſchädigungen erneuert werden. Aber es war
eben nur ein unglückliches Zuſammentreffen ver
ſchiedener widriger Umſtände, die mit dem Syſtem
und der Konſtruktion des Luftſchiffes nichts zu tun
haben, dem der beklagenswerte Unfall zuzuſchreiben
iſt. Graf Zeppelin iſt nicht entmutigt, und das
Vertrauen des deutſchen Volkes zu der Errungen
ſchaft des Grafen nicht erſchüttert. Wir hoffen be
ſtimmt auf ein glückliches Gelingen der nächſten

Andererſeits können wir allerdings ange
ſichts der vorgekommenen Zwiſchenfälle, wenn dieſe
auch nichts gegen die Güte des Zeppelinſchen Luft den Halme und Aehren rauſcht, die Garben in
ſchiffes beſagen, doch denen nicht ganz unrecht geben r

enden

Fahrt.

ichen
Man ſoll ch auch in der berec

dem vorliegenden Falle wiſſen wir genau, daß dieſe
Uebertreibungen, ſo gut ſie immer gemeint ſein
mögen, niemandem unangenehmer ſind, als dem
Grafen Zeppelin.

Der bayriſche Landwirtſchaftsrat hat ſich
energiſch gegen die Elektrizitätsſteuer erklärt und
die Erwartung ausgeſprochen, daß die bayriſche
Regierung im Bundesrat mit aller Kraft dagegen
auftrit?.

England Die engliſchen Flottenmanöver in der
Nordſee, an der ſich im ganzen 315 Schiffe betei
ligen, haben ihren Anfang genommen. Alle Be
wegungen der Schiffe, ſowie das Ergebnis ihrer
Gefechtsübungen ſollen ſtreng geheim gehalten
werden.

Aßen. Der Schah von Perſien hat abermals
eine Kundgebung erlaſſen, in der er zur Ruhe und
Beſonnenheit ermahnt und am Schluß verſpricht,

ſofort Neuwahlen für ein Parlament ausſchreiben
zu laſſen, wenn ſich der Sturm in den Provinzen
gelegt habe. Daran aber iſt vorläufig gar nicht
zu denken. Jn Täbris finden täglich Straßenkämpfe
ſtatt, bei denen unzählige Menſchen ihr Leben ver
lieren, wie man am beſten daraus erſehen kann,
daß alle Verluſtziffern ſorgſam verheimlicht werden.

Lokales und Provinzielles.
Annabnrg, 20. Juli. Mit dem heutigen

Tage begannen an den hieſigen Schulen die drei
wöchigen Ernteferten. Geſtern nachmittag ging
über die hieſigen Fluren nach einem kürzen Ge
witter ein ergiebiger Regen nieder.

O. Erntezeit. Nun ſind ſie von neuem
herbeigekommen, die Tage der Ernte, in denen der
Landmann den Lohn ſeiner Arbeit und Mühen
empfangen ſoll, da die Senſe im Felde der wogen

langer Reihe ſtehen und hochbeladene Erntewagen

vergangenen Wochen mit Regen und Sonnenſchein
ließen ſie heranwachſen und zur Reife gedeihen
So hat der Schöpfer uns von neuem unſer täglich
Brot beſcheert und ſo danken wir dem Herrn, deß
Güte ewiglich währet. Und wenn wir ſeinem Ge
bot zufolge auch unſer Brot nur im Schweiße des
Angeſichts eſſen ſollen, ſo iſt das kein Fluch, ſon
dern ein Segen für uns, denn nur das Selbſtge
ſchaffene, Selbſterrungene kann uns wahre Befrie
digung, Glück und Freude bieten. Solcherart iſt
die Saat und Ernte auf dem Felde für uns auch
ein Abbild der Saat und Ernte im Leben der
Menſchen. Auch wir ſtehen auf einem Felde, das
wir beackern, beſäen und abernten ſollen, jeder in
ſeinem Beruf, auf einem Platze, auf den das
Schickſal oder die Vorſehung ihn geſtellt, der eine
in Sonnenſchein, der andere in Sturm und Wetter
Für eitten jeden aber unter uns gilt es, auf dieſem
Boden zu wirken und zu ſchaffen, immer neue

Ungleiche Brüdöer.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten.

(27. Fortſetzung.
Wenn Eugen auf dieſe Weiſe die Mutter

zwang ihre Ausgaben zu beſchränken, dann grollte
ihm dieſe tagelang, ja manchmal glaubte ſte, ihn
zu haſſen. Sie ſah es nicht, oder wollte es nicht
ſehert, daß der Sohn nur das Beſte der Familie
im Auge hatte, daß er ſich aufrieb im ſteten
Kampfe, daß er arbeitete von früh bis ſpät, und
dabei finſterer und verſchloſſener wurde mit jedem
Tag. Dem Vater gegenüber mochte er nicht klagen
über ſein hartes Geſchick, und die Andern ver
ſtanden ihn nicht. So ſtand er ſtets allein. Und
als endlich nach langer Nacht der erſte Sonnenſtrahl
auf ſeinen dunklen Weg ſiel, als er zum erſten mal
empfand, daß es auch für ihn noch ein Glück geben
könnte, da mußte er ſofort erkennen, daß es ihm

uUnerreichbar war, daß er dem Drange ſeines Herzens
nicht nachgeben durfte, r

Ein Monat war vergangen Violetta konnte
nun, den Arm in der Binde, den Tag außerhalb
des Bettes zubringen. Der Doktor, ein gemüt-
licher, alter Herr, hatte ſie wahrhaft aufopfernd
gepflegt. Es fehlte ihr überhaupt nichts zur Be

Die Köchin, die Violetta ganz be
ſonders ins Herz geſchloſſen hatte, ſteckte ihr heim

lich manchen guten Biſſen zu, den ſie ſich am
Munde abſparte. Sie brachte auf Befehl Eugens

jeden Tag das Eſſen aus dem Vorderhauſe, und
verſorgte Vater und Tochter mit allein Nötigen.
Manche Stunde ihrer freier Zeit widmete ſte dem
jungen Mädchen. Sie hielt die Wohnung in Ord-
nung und beſorgte die Wäſche, dabei lehnte ſie
jeden Dank entſchieden ab.

„Ach laſſen Sie das nur, Fräulein,“ ſagte ſie
immer, während ein gutmütiges Lächeln auf dem
breiten, ehrlichen Geſicht lag, „ich mache das alles
ja ſehr gerne für Sie.

Eugen ſteckte der Dienerin heimlich manchen
Taler zu für ihre vermehrte Arbeit, und prägte
ihr immer ein, es den beiden im Gartenhauſe
möglichſt bequem zu machen.

„Für unſern Herrn Eugen ginge ich durchs
Feuer pflegte die Köchin ſtets zu ſagen, wenn ſie
ein wenig plaudernd bei Violetta ſaß. „Sie kön
nen gar nicht glauben, Fräulein, was er für ein
guter Menſch iſt. Die Madame und unſer Fräu-
lein, na, darüber will ich halt nicht reden,
es ſind halt hochmütige Menſchen, und der
Herr Leutnant treibt es noch ärger; aber der
Herr Eugen iſt gut, er iſt der Beſte von allen
Man ſagt immer, er wird das Fräulein Milly
heiraten, aber ich glaube es nicht es wäre auch
zu ſchade für ihn, denn lieb hat er ſie nun ganz
gewiß nicht, obwohl ſie ſich die Beine müde läuft
um ihn. Alle Tage iſt ſie da, aber er du
lieber Gott, er ſieht ſie gar nicht an. Es iſt ja
auch ein zu häßliches Ding ich kann es dem
jungen Herrn nicht verdenken, wenn er ſie nicht
will. Sie ſoll ja ſehr reich ſein, aber ſchöner wird

ſie halt davon doch nicht. Herausputzen tut ſie
ſich, na, ich ſage Jhnen, der reinſte Modebazar,

hilft ihr aber alles nichts.
Violetta lauſchte begierig auf jedes Wort, das

über Eugen geſprochen wuürde, es bereitete ihr
ſchon Vergnügen, wenn ſie nur ſeinen Namen
nennen hörte

Aber daß ſie zur Unkätigkeit verdammt und
gezwungen war, alles als Geſchenk hinzuneh
men, dies Bewußtſein fraß an ihrem Herzen wie
ein giftiger Wurm. Jhr Stolz litt unſäglich un
ter der Vorſtellung, daß ſie nie im ſtande ſein
werde, wieder zu vergelten, was man jetzt Gutes
an ihr tat.

Faſt käglich beſtürmte ſie den Doktor mit der
Frage, wie lange es noch dauern könne, bis ſte
vollſtändig wiederhergeſtellt und fähig ſein werde,
ihren Beruf wieder aufzunehmen. Der gutmütige
Mann hatte für dieſe leidenſchaftlichen Fragen im
mer nur ein Achſelzucken. Er wagte es gar nicht,
der Patientin die Mitteilung zu machen daß es
mit dem bisherigen Beruf nun wohl für immer
vorbei ſein werde, und ſuchte gewöhnlich ihre Ge
danken abzulenken und das Geſpräch auf einen
andern Gegenſtand zu bringen.

J ſtillen legte er ſich ſelbſt oft die Frage vor,
was aus dem Mädchen und dem Alten werden
ſollte, denn ſo konnte es doch nicht bleiben. Er
ſprach ſich auch gegen Eugen darüber aus, und be
merkte das ſichtliche Erſchrecken des jungen Mannes
als er ihm die Mitteilung machte, daß Violetta ſich
einen neuen Beruf ſuchen müſſe, denn der ge



Saat zu legen von Jugend auf bis ins Alter und
in die Tage hinein, die uns die Ernte, den Erfolg
auch unſerer Arbeit und Mühen bringen ſollen.
Wohl allen, die dieſe Zeit auszunutzen verſtehen,
die in treuem Wirken krotz Froſt und Sturm und
Hitze ausgehalten und nimmer müden, wohl allen,
die verſchont bleiben von des Schickſals rauher
Hand, denen die Saat nicht zerſtört und die Hoff
nung auf eine geſegnete Ernte nicht geraubt wird
durch Krankheit, Unglück oder frühen Tod, wohl
allen, die ſich frei von Selbſtanklagen fühlen und
von ſich ſagen können, gute Arbeiter im Erntefeld
des Lebens geweſen zu ſein. Denn traurig, wem
die Ernte mißrät und glücklich der, dem ſie gerät.

C. Hundstage. Am 23. Juli nehmen
die Hundstage ihren Anfang. Die alten Bauern
regeln ſagen von ihnen Hundstage hell und klar,
zeigen an ein gutes Jahr werden Regen ſie be
gleiten, kommen nicht die beſten Zeiten. Hunds-
tage heiß, Winter lang und weiß. Die Periode der
Hundstage gilt als die heißeſte des ganzen Jahres,
ſie währt bis zum 23. Auguſt. Mit ihrem Beginn
erreicht die Zeit der immerwährenden Dämmerung,
während der es bei klarem Wetter ſelbſt um Mitter
nacht nicht ganz dunkel wird, ihr Ende. Da jetzt
auch die Tage der Ernte herbeigekommen ſind, ſo
blickt der Landmann voller Erwartung auf den
Verlauf der Hundstage, welch letztere zu gleich auch
als Sauregurkenzeit gelten, in der „nichts los“ iſt
und deshalb die Zeitungen ſich aufs Erſinden von
allerlei unglaublichen Ereigniſſen legen ſollen. Das
Unhaltbare dieſer Anſicht iſt aber längſt nachge
wieſen Heutigen Tages ſtehen in dieſer Beziehung
die Aktien ganz anders als zu Großvaters Zeiten
Wir leben im Zeichen des Verkehrs, die Welkereig
niſſe auf allen Gebieten richten ſich nicht im ge

ringſten nach den Hundstagen und ſelbſt die Ferten
der Parlamente uſw. können es nicht verhindern,
daß auch jetzt in der ſogen. ſtillen Zeit täglich und
ſtündlich ſo viel neues paſſiert, daß die Zeitungen
ihre liebe Not haben, alles auf den ihnen zur Ver
fügung ſtehenden Spalten zu regiſtrieren. Deshalb
ſoll man auch im Sommer, in den Hundstagen
ſeine Zeitung leſen.

Das Jahr hat ſeinen Höhepunkt überſchritten,
es geht nunmehr langſam wieder bergab. Wenn

auch die Sonne noch ſo golden vom blauen Himmel
lacht und die langen Tage die Wonne des Sommers
auskoſten laſſen, wenn auch gleich Pfeilen die heißen
Strahlen herniederſchießen auf die Erde, ſo iſt doch

Hochzeitskleid färbt ſich dunkler, die Blume verblüht,
die Frucht, ſie treibt. Auch im großen Vogelheere
macht ſich bereits eine Unruhe bemerkbar. Wohl
ſchreiten etliche Arten zur zweiten Brut, doch andere
rüſten ſchon wieder zum Aufbruch.
Die Elbſchiffahrt iſt infolge des nied

rigen Waſſerſtandes zur Zeit recht geſährdet. Die
gefürchteten Heger kommen da und dort im Bett
des Stromes zum Vorſchein, und immerfort laufen
Meldungen von dem Feſtfahren von Fahrzeugen
ein. Die Folge davon iſt, daß geſtern die Schiffahrt
zwiſchen Auſſig und Prag eingeſtellt wurde. Bei
andauernd niedrigem Waſſerſtande dürfte auch auf
weiteren Strecken der Verkehr zum Einſtellen ge
längen. Jetzt zeigt der Dresdener Pegel 188 cm
unter Null an, vor vier Jahren ruhte bei dem ſeit
längerer Zeit niedrigſten Stande von 288 cm unter
Nuüll jeder Verkehr.

ZJeſſen, 15. Juli. Merkwürdiger Fund. Auf
eirter Wieſe nahe der Elſter wurden am Sonnabend

die ſchönſte Heit des Jahres vorbei. Das lichte artig auf den Kopf das der Tod nach kürzer Zeit

von Kindern eine größere Anzahl geladener Gewehr
Patronen gefunden. Die Patronen wurden dem
Polizeiamte übergeben

Torgan, 15. Juli. Abgeſtürzt iſt geſtern nach
mittag bei Legen eines Blitzableiters auf dem Ritter
gute Camitz aus einer Höhe von etwa 3 Metern
der 16 jährige Reinhold Thiele aus Falkenberg, der
ſich bei dem hieſigen Schloſſermeiſter Menzel in der
Lehre befindet. Der Verunglückte mußte in das
hieſige Krankenhaus eingeliefert werden. Er hat
einen ſchweren Schädelbruch erlitten, der mit Lebens
gefahr für den Bedauernswerten verbunden iſt.

Wittenberg, 17. Juli. Ein ſeltenes Jagdglück
hatte in der Nacht zum Mittwoch Herr P. Meißner
von hier, indem er auf der von Herrn Möbius
Nudersdorf erpachteten Gemeindejagd zwei Keiler
im Gewicht von 117 und 76 Pfund und einen Friſch
ling, 21 Pfund ſchwer, zur Strecke brachte.

Coswig i. A. 14 Juli. Auf der Neumühle
löſten ſich am Sonntag nachmittag die Balkenver
bände, wodurch das Gebäude in ſich zuſammen
ſtürzte. Leider wurde die am Giebel ſtehende alte
Frau Bernhardt unter den Trümmern begraben.
Gäſte, durch das Gepolter aufmerkſam gemacht,
hörten die Verunglückte wimmern und befreiten ſie.
Mehrere ſchwere Wunden am Kopfe, ſowie ein Arm
bruch, innere Verletzungen und Verletzungen an den
Beinen machten ſofortige ärztliche Hilfe nötig. Die
ganze Laſt des Giebels war auf die Frau gefallen
und hatte ſie von oben zuſammengedrückt.

Coswig t. A. 17. Juli. (Das alte Lied. Be
ſtrafung eines Baumfrevlers.) Lebensgefährliche
Brandwunden erlitt eine Tochter des Töpfers
Schulze, die zum Feueranzünden Petroleum benutzte.

Ein wandernder Arbeiter brach kürzlich auf der
Chauſſee Roßlau Koswig 12 Obſtbäumen die
Kronen ab. Er muß jetzt dieſe Heldentat mit ſechs
Monaten Gefängnis büßen.

Köthen, 16. Juli. (Vom Bullen angefallen.
Auf der Domäne Fraßdorf wurde beim Dünger
ſchleppen der Knecht Meiling von einem wütenden
Bullen angefallen. Das Tier brachte dem Bedau-
ernswerten ſo erhebliche Verletzungen bei, daß er ſo
fort nach dem Deſſauer Kreiskrankenhauſe geſchafft
werden mußte.

Salmuthshof (Anhalt), 16. Juli. (Vom Pferde
totgetreten.) Hier trat ein Pferd der Brauerei Gebr.
Niemann vor dem Grundſtück des Gärtners Jäger
beim Anziehen des Wagens das auf dem Fahr
damm ſpielende Kind des Aufſehers Reinhardt der

eintrat
Delitz ſch, 14. Juli. Jm Dorfe Güntheritz ſind

zahlreiche Erkrankungen an Typhus aufgetreten
Zwei Perſonen, eine Frau und ein polniſcher Ar
beiter ſind bereits geſtorben, einige zwanzig Per
ſonen liegen darnieder. Die Urſache wird auf
ſchlechtes Trinkwaſſer zurückgeführt. Der betreffende
Brunnen wurde polizeilich geſchloſſen.

Zerbſt, 14. Juli. Ein blutiges Drama zwiſchen
Vater und Sohn hat ſich geſtern abend in der Gaſt
wirtſchaft „Zum Stiefelknecht“ abgeſpielt. Der
jährige arbeitsloſe Sohn des Gaſtwirts geriet mit
ſeinem Vater in Streit und feuerte mehrere Revolver
ſchüſſe auf ihn ab. Dem Umſtande, daß der in der
Gaſtwirtſchaft anweſende Handelsmann Mittelſtraß
dem Raſenden in die Arme fiel, iſt es zuzuſchreiben,
daß der alte Mann nur zweimal am Unterleib und
Schulter weniger ſchwer verletzt wurde. Zwiſchen
Kurths jun. und Mittelſtraß entſpann ſich ein ver
zweifeltes Ringen, bei dem der Retter gleichsfalls
durch einen Streifſchuß leicht verletzt wurde. Erſt

als auf die Hilferufe der Angegriffenen Unterſtütz
ung von der Straße her kam, konnte der Verbrecher
überwältigt werden. Gefeſſelt wurde er in das
Aintsgericht eingeliefert. Den Verletzten wurden die
Kugeln durch operativen Eingriff entfernt.

Burg bei Magdeburg 17. Juli. (Treue eines
Hundes.) Der Wächter der Gerwiſcher Kieswerke
ſuchte kürzlich, wie ſchon berichtet, mit ſeinem Hunde
vor einem Gewitterſturm in einer Hütte Schutz. Die
Hütte ſtürzte zuſammen und begrub den Wächter
unter ſich, der dabei den Tod fand. Als Hilfe nahte,
hielt der Hund neben dem Getöteten Wache und
ließ niemand an die Leiche herankommen. Da alle
Mittel vergebens waren den treuen Hüter von der
Seite ſeines Herren zu entfernen, ſo mußte der Hund
ſchließlich erſchoſſen werden.

Helfta bei Eisleben, 15. Juli. Nach allzu
reichlichemm Genuß von Kirſchen iſt hier der 11 Jahre
alte Schulknabe Hermann Otte unter gräßlichen
Schmerzen innerhalb weniger Stunden geſtorben.

Erxfurt, 16. Juli. Ein alter Aberglaube, daß
ein Schwur nichts ſchade, wenn man bei Abgabe
des Eides die linke Hand auf den Rücken lege, trat
während der letzten Schwurgerichtsperiode wieder
zu Tage. Der Vorſitzende forderte in etwa 20 Fällen
die Zeugen auf, die linke Hand hinter dem Rücken
vorzunehmen.

Das „goldene Zeitalter“ der Zünfte.
Wenn unſere Handwerker klagen, daß ihnen in der
heutigen böſen, kapitaliſtiſchen Zeit die Selbſtändig-
machung ſo überaus erſchwert werde daß der ſelb
ſtändige Mittelſtand immer mehr dahinſchwinde,
dann preiſen ſie gleichzeitig das goldene Zeitalter
der Zünfte, ohne zu bedenken, daß gerade die „Ge
ſchloſſenheit der Zünfte“ das größte Hindernis der
Selbſtändigmachung geweſen iſt. Jn der intereſ
ſanten Schrift von Karl v. Tyſzka Handwerk und
Handwerker in Bayern im achtzehnten Jahrhundert
Verlag Ernſt Reinhardt, München, Preis 2,50 M.)
wird hierüber ausgeführt, daß eine Verordnung
vom 15. Juni 1782 für die Meiſtergerechtigkeiten eine
Taxe von 350 Gulden feſtſetzt, alſo einen für die
damalige Zeit außerordentlich hohen Betrag Wer
nicht Meiſterſohn war, konnte daher in der Regel
nur durch „Einheiratung“ in eine Gewerbegerechtig
keit das Meiſterrecht erlangen. So waren die Zünfte
„Fideikomiſſe einer beſchränkten Anzahl von Bürger
familien“ geworden. Aber auch wenn der Geſelle

in den Beſi. he en e e er rerenſich doch nicht rühren, und es mögl
ſich zu einem größeren Wohlſtande emporzuarbeiten.
Denn die Zunft und die Obrigkeit erſchwerten ihm
nicht nur die Anſäſſtgmachung, ſondern ſie legten
auch der Produktion Beſchränkungen auf im IJnte
reſſe der Zunftgenoſſen; auch innerhalb der Zunft
ſollte die Konkurrenz ſo viel wie möglich ausgeſchaltet
werden. Wir ſprechen hier nicht von der „Beſchau“,
die im Jntereſſe des Publikums lag, ſondern von
den Beſchränkungen in der Anzahl der Werkzeuge,
Geſellen und Lehrlinge uſw. Erſt das kaiſerliche
Mandat vom 23. September 1772 beſtimmte, daß
jeder Meiſter ſoviel Geſellen und Lehrlinge halten
dürfe, als er zum Handwerksbetrieb und zur Be
friedigung ſeiner Kundſchaft notwendig habe. Wenn
ein Meiſter größere Poſten Rohmaterial, als er un
mittelbar für ſich brauchte, zu günſtigeren Beding-
ungen erwarb, ſo mußte er in vielen Gewerben
ſeinen Zunftgenoſſen das Uebermaß zu den gleichen
günſtigen Bedingungen abtreten. Ein techniſcher
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brochene Arm entbehrte tatſächlich der früheren
Gelenkigkeit, ſo gut die Heilung auch vor ſich gehe

„Und daran trage ich die Schuld, ich ganz
allein,“ ſtöhnte Eugen ſchinerzlich. Er hatte dem
guten Doktor längſt einen Blick in ſein Herz tun
laſſen und ihn wiederholt um Rat gebeten

Aber auch der Doktor ſah keinen Ausweg
Hie und da machte Eugen Beſuch im Garten

hauſe, um ſich nach dem Befinden der Patientin
zu erkundigen, und das war der einzige Lichtpunkt

in Violettas düſterem Daſein. Wenn er neben ihr
ſaß, vergaß ſie alle Sorgen. Sie ſehnte ſich faſt
krank nach ihm, ſie zählte die Tage und Stunden,
wo ſie hoffen durfte, ihn wiederzuſehen

Obgleich ſie wußte daß ſie ihm nie angehören
konnte ſchlug ihr Herz doch ſtark und heftig, wenn
ſie ſeinen Schritt draußen im Flur hörte Und
wenn er dann auf der Schwelle erſchien, mußte ſie
ſich ſehr zuſammennehmen, um ihm nichts merken
zu laſſen um ihm nicht entgegen zu fliegen und
den Kopf an ſeiner Bruſt zu bergen.

Und dann ſaßen ſie beiſammen, und er er
zählte die alltäglichſter Dinge, und ſie wußte es
doch, daß ſeine Gedanken ganz wo anders waren,
daß es ihm Mühe koſtete, die Unterhaltung un ru
higen Geleiſe fortzuführen. Und manchmal ſtockte
das Geſpräch ganz Sie merkten es kaum und
führen, wie auf einem Unrecht ertappt, empor,
wenn der Alte irgend eine Bemerkung machte

Eugen beſaß eine reichhaltige Bibliothek, die
er Violetta vollſtändig zur Verfügung ſtellte. Ganze
Stöße von Büchern und Zeitſchriften ſchleppte er

ſen, und Violetta hoffte, bis dahin ſo weit her

ihr zu, die Zeitungen ſandte er täglich durch die
Dienſtboten, und ſorgte in jeder Weiſe für Unter
haltung und Zerſtreuung. Auch der Doktor brachte
manchmal paſſende Lektüre mit, und wunderte ſich
über das feine Verſtändnis ſeiner Patientin.

So wurde Violetta wenigſtens die Zeit nicht
allzu lang, und ſie fühlte, daß ſie durch das viele
Leſen manche Lücke ihres Wiſſens ausfüllte.

Zuweilen freilich wurde ſie ungeduldig. Dann
haderte ſie mit dem Geſchick. Jhr einziger Troſt
war, daß es dem Vater endlich beſſer ging. Er
konnte nun wieder gehen, hatte keine Schmerzen
mehr und war im ſtande, manches zu beſorgen.
Er ſprach davon, ſich bei dem Direktor als ge
fund melden zu wollen, und Violetta atmete er
leichtert auf bei der Ausſicht, wenigſtens nicht
mehr ſo völlig von der Großmut Eugens abhän-
gig ſein zu müſſen.

Die Geſellſchaft, bei der Vater und Tochter
engagiert geweſen, gab zwar noch Vorſtellungen,
beabſichtigte aber, demnächſt die Stadt zu verlaſ

geſtellt zu ſein, um ſich mit dem Vater der Ge
ſellſchaft anſchließen zu können. So blickte ſie
wieder, wenn auch nicht froh, doch etwas heruhig
ter in die Zukunft. Die Trennung ſagte ſie ſich,
würde ihr freilich unendlich ſchwer fallen, aber
es mußte ja ſein. Sie mußte fort von hier, es
war am beſten ſo, vielleicht fand ſie ſern von
dem Gegenſtand ihrer Sehnſucht leichter das Gleich
gewicht wieder, vielleicht konnte ſie dann eher ver

Und eines Tages machte der Vater ſich auf,
um zu dem Direktor zu gehen. Er wurde nicht
eben freundlich einpfangen, doch erhielt er auf ſeine
Bitte die Zuſage, daß er wieder auftreten dürfe

Aber die Heimkehr nach jenem erſter Wieder
auftreten des Vaters glaubte Bioletta niemals
vergeſſen zu können. Mit blaſſem Geſicht und
Dränen in den Augen trat der Alte ins Zimmer,
ließ ſich in einen Seſſel fallen, legte den Kopf in
die Hände und überließ ſich, ohne ein Wort zu
ſprechen ſeinem Schmerz

Violetta ahnte, was vorgefallen war, ihr Herz
krampfte ſich zuſammen im bitteren Weh. Mit
leid mit dem armen Vater erfüllte ihr Jnneres.
Da war es nun, was ſie längſt geahnt, was ſie
längſt hatte kommen ſehen Die Enttäuſchung,
die Erkenntnis, untauglich zu ſein

Bange Minuten verſtrichen. Violetta wagte
nicht zu fragen, ſie blickte nur immer auf den Va
ter, der ſchmerzverſunken am Tiſche ſaß

Endlich aber faßte ſie ſich ein Herz leiſe trat
ſie hinter den Alten, und legte ihm die geſunde
Hand auf die Schulter, indem ſie ſich zu ihm
niederbeugte.

„Vater, lieber Vater bat ſie ſanft. Der An
gerufene fuhr jäh empor.

„Ach, laß nur, laß,“ ſagte er, und ſeine
Stimme kam dem jungen Mädchen völlig ver
ändert vor, „es iſt nun einmal ſo, wie es iſt!
Jch bin ein alter Mann, der zu nichts mehr
taugt, ich habe mich bisher nur darüber hinweg

geſſenn, was doch vergeſſen werden mußte für immer. zutäuſchen gewußt. Aber es war Selbſtbetrug

ich



ſcharfe

und wirtſchaftlicher Fortſchritt war hierdurch von
vornherein unterbunden, ebenſo aber auch die zur
Sicherung des Abſatzes der einzelnen Handwerker
eingeführte Abgrenzung der Gewerbebefugniſſe.

Vermiſchtes.
Der Geſchäftsbericht der deutſchen Turner-

ſchaft zählt 8157 Vereine und 847 920 Mitglieder
Be r Das Vermögen aller Vereine beträgt 21 Mill.

ark.
Schwere Grubenkataſtrophe. Auf der Zeche

Carolus Magnus bei VBorbeck ereignete ſich Mitt
woch nachmittag gegen 4 Uhr eine Grubenexploſion.
Bis 5* Uhr waren zehn Tote geborgen. Die Ex
ploſton fand in der Dynamitkammer der 7. Sohle
ſtatt. Zu den Rettungsarbeiten ſind die Rettungs
kolonnen von Eſſen und Borbeck eingetroffen. Da
die Arbeiten durch die auf der Unglücksſtelle liegen
den Trümmer ſehr erſchwert werden, läßt ſich der
ganze Umfang der Kataſtrophe noch nicht erkennen.

Nach neueren Feſtſtellungen ſind von den Ver
unglückten bis 81 Uhr abends acht Tote und acht
zum Teil ſchwer verletzte Perſonen geborgen worden.
Drei Mann befinden ſich noch in der Grube, man
vermutet, daß ſie tot ſind.

42,700 ſcharfe Patronen geſtohlen. Ein Auf
ſehen erregender Patronendiebſtahl wird aus Worms
gemeldet. Eine Schutzmannspatrouille bemerkte in
der Nacht gegen ein Uhr vor einem Hauſe der Gau
ſtraße einen Mann mit einem zweirädrigen Hand
karren. Als der Unbekannte die Beamten heran
kommen ſah, ergriff er mit dem Karren die Flucht,
er wurde aber eingeholt. Er erwiderte, er habe
einem gewiſſen Appelhans Sand zu überbringen.
Die ſofort vorgenommene Unterſuchung des Karrens
ergab jedoch, daß er mit ſcharfen Patronen beladen
war. Bei den Nachforſchungen ſtellte ſich heraus,
daß der Wagenführer der Sergeant Leinweber von
der 5. Kompagnie, der als Schießunteroffizier kom
mandiert iſt, in Zivil war. Er hatte etwa 8000
Stück Patronen aus den Beſtänden des Wormſer
Jnfanterieregiments Nr. 118 geſtohlen und wollte
ſie an den „Heilkünſtler“ Appelhaus in der Gau
ſtraße abliefern. Eine Hausſuchung in der Woh
nüng des Heilkünſtlers förderte noch zwei große
Kiſten mit Patronen zutage, die ebenfalls beſchlag
nahmt wurden. Der Sergeant, der die Zivilkleidung
von Appelhans erhalten hatte, wurde der Militär
wache überwieſen, während Appelhans verhaftet

dem der Hehlerei beſchuldigten Appelhans erworbenten
Patronen geſchafft worden ſind, bedarf noch der
Aufklärung

Die Axznei des Kurpfuſchers. Der „Wunder-
doktor“ Albrecht aus Kirchbrak, der bereits ſechs
Monate zu verbüßen hat, wurde von der Braun
ſchweiger Strafkammer unter Einziehung der Ge
fängnisſtrafe zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus
und 1500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Ange
klagte „heilte“ Krankheiten und vertrieb ein „Heil
mittel“, das aus dem Blute von Hingerichteten und
Jgelfett beſtehen ſollte. Jn der Verhandlung ſchob
er die Schuld, daß die Kranken, die ihn in Maſſen
beſuchten, nicht geſund geworden ſind, dreiſt dem
Staatsanwalt zu, der ihn ja durch die Verhaftung
an der weiteren Behandlung gehindert hätte!

und hat ſich heute bitter an mir gerächt! Wa
rum ſtirbt man nicht gleich, wenn man nicht
mehr arbeiten kann Was ſoll ich nun begin
net Soll ich jetzt Straßenkehrer werden Viel
leicht könnte ich das nicht einmal, es gibt ja Leute
genug, die auf einen ſolchen Poſten warten
Wieder ſank ihm das Haupt auf die Bruſt,

ein ſchluchzender Laut drang zitternd über die
blaſſen Lippen.

Violetta ſtand wortlos dieſem Schmerzens
ausbruch gegenüber. Sie vermochte den Vater
nicht zu tröſten, denn ſie hätte ſelbſt des Troſtes
bedurft in dieſem Augenblick, wo ſie ihre einzige
Hoffnung, ſich aus dieſen drückeuden Verhält
niſſen befreien zu können, in Trümmer linken
ſah. Nun hieß es ausharren, bis ſie ſelbſt wieder
völlig hergeſtellt war.

Ein paar mal öffnete ſte den Mund, um etwas
zu ſagen, und brachte doch kein Wort hervor.

Fortſetzung folgt.

S Eine feine Familie. Tochter (zur
Mutter beim Spaziergang): „Mama, warum nimmſt
du nicht die Röcke bei dem Schmutze in die Höhe

Mutter „Es geht nicht, ich dabe ein Loch im
Strumpf! Aber du ſelbſt nimmſt ſie ja auch nicht

ein bißchen in die Höhe.“ Tochter „Bei mir geht
es erſt recht nicht, ich hab gar keine Strümpfe an

S Beſtätigung. „Sagen Sie mal, Frau
Profeſſor, iſt Jhr Herr Gemahl denn wirklich ſo ver
geßlich „Außerordentlich! Jn all ſeine Taſchen
tücher knüpft er Kroten Kürzlich hat er ſogar
am Geburtstage des Landesherrn in die Fahne vor

dem Fenſter einen Knoten gemacht

Wie erlaute en ga geſamt 42,00 e
tror kegiment geſtohlenworden ſein. Wohin die noch fehlenden und von

Eine verheerende Wetterkataſtrophe, bei der
zahlreiche Perſonen ihr Leben einbüßten, iſt in Ga
lizien niedergegangen. Aus Saybuſch wird gemeldet,
daß in Juszezyn ein furchtbarer Wolkenbruch nieder
ging, der die Einwohner im Schlaf überraſchte. Das
Waſſer drang in die Häuſer ein, die Leute, die nicht
ſchnell genug fliehen konnten, erkranken in Zimmern
und Betten Zahlreiche Kinder und Frauen, die
ſich mit dem Retten ihrer Habſeligkeiten aufhielten,
und Greiſe wurden weggeſchwemint. Die Leichen
liegen an verſchiedenen Stellen an den Ufern der
Sola. Ueber eine Schiffskataſtrophe, die ſich in
der Bucht von Manila ereignet hat, und der zahl
reiche Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, be
richtet dem „B. L. A. ein Telegramm folgendes
Ein Vergnügungsdampfer, der von Manila nach
der am Ausgang der Bucht von Manila gelegenen
CorregidorJnſel beſtimmt war und 75 Paſſagiere
an Bord hatte, iſt in einen Taifun geraten und
untergegangen. Fünfundzwanzig Perſonen ſollen
ertrunken ſein. Ein Teil der Schiffbrüchigen iſt von
einem die Unfallſtelle paſſterenden engliſchen Dampfer
aufgenommen worden.

Aus aller Welt.
Berlin, 16. Juli. Das deutſche lenkbare Mili

tär Luftſchiff unternahm geſtern abend 8 Uhr unter
Führung des Hauptmanns George mit mehreren
Perſonen beſetzt bei ſtarken Weſtwinde einen Auf
ſtieg und manövrierte zunächſt in einer Höhe von
150 200 Meter unmittelbar über dem Standpunkte
des Jnſpekteurs der Verkehrstruppen Generalleut
naänts Freiherrn v. Lynker, der das Luftſchiff vor
dem Aufſtieg beſichtigt hatte. Alle Steuerungen,
namentlich die Höhenſteuerung, arbeiteten vorzüglich.
Es folgten Manöver in einer Höhe von 400 500
Meter, wobei das Luftſchiff gegen 12 Meter ſtarken
Wind erfolgreich anzukämpfen vermochte. Nachdem
dann eine Fahrt bis über den Tegeler See ausge
führt worden war, kehrte das Luftſchiff an die Auf
fahrtsſtelle zurück.

Berlin, 17. Juli. (Der Eulenburg Prozeß auf
unbeſtimmte Zeit vertagt. Die heutige Verhand
lung im Prozeß Eulenburg begann um 10 Uhr.
Der Fürſt befindet ſich heute leidlich wohl. Man
beſprach zunächſt den Geſundheitszuſtand des Fürſten
in ausführlicher Weiſe. Der Vorſitzende erklärte
es müſſe feſtgeſtellt werden, ob der Angeklagte ſich
ſo vollgültig verteidigen könne, wie jeder geſunde
Angeklagte. Die Aerzte erklärten daß eine Trans

keidigen könne, weil bei ihm die Ermüdung ſtärker
ſei. Nachdem ſich auch noch der Oberſtaatsanwalt
vergewiſſert hatte, daß ärztlicherſeits eine Ueber
führung des Angeklagten in das Moabiter Unter
ſuüchungsgefängnis für ausgeſchloſſen gehalten werde,
ſtellte er den Antrag, die Verhandlung auf unbe
ſtimmte Zeit zu vertagen. Der Gerichtshof beſchloß
nach längerer Gegenrede des Fürſten auf Antrag
des Oberſtaatsanwalts, die Verhandlung auf unbe
ſtimmte Zeit zu vertagen, den Angeklagten wegen
Gefahr der Verdunkelung des Tatbeſtandes jedoch
in Haft zu behalten

Haunnover, 17. Juli. (Ein Familie vergiftet.)
Durch Waſſer, das in dem Bleirohr des Bruntnens
längere Zeit geſtanden hatte, wurde der Bahnar-
beiter Weßling in Stoecken Hannover nebſt Familie
ſchwer vergiftet. Die Frau und der Sohn ſind ſchon
tot. Weßling liegt hoffnungslos danieder. Der
Brunnen iſt polizeilich geſchloſſen worden.

Schleiz. 16. Juli. Eiferſucht zwiſchen Feuer
wehren.) Bei einem Waldbraände bei Löſſau ſind
die beteiligten Feuerwehren aufeinander eiferſüchtig
geweſen. Einem Schleizer Feuerwehrmann wurde,
als er im nahen Löſſau zur Stillung des Durſtes
Bier holen wollte, dieſes mit den Worten verweigert
„Für die Schleizer Feuerwehr wird nichts geliefert!“
die Löſſauer dachten gewiß auch wie jene nord-
deutſche Feuerwehr: „Dat is uſe Füer!“

Hannover, 14. Juli. Billige Totenehrung.)
Ein recht ſparſamer Bauer aus der Südheide ging
dieſer Tage zur Beerdigung eines verſtorbenen
Freundes in der Nachbargemeinde. Am Arm trug
er einen Kranz von künſtlichen Blumen, der als
letztes Zeichen treuer Liebe aufs Grab gelegt werden
ſollte. Als er ſeinen heimiſchen Penaten wieder
zuwankte, trug er den Kranz wieder am Arm, er
hatte ihn nach dem Leichenſchinaus wieder vom
Kirchhof geholt. Als man ihn fragte, warunt er
das getan hätte, ſagte er. „Düſſe Kranz holt ſich
(hält ſich), und ick kann r noch veele Frünne mit
begraben.“

Litterariſches.
Recht charakteriſch für die Gediegenheit des im „Häuslicher

Ratgeber““, Verlag Robert Schneeweiß, Berlin V
Eiſenacherſtraße 5, Gebotenen iſt wieder der in Nummer 42
dieſer beliebten illuſtrierten Familien Und Modenzeitung ent
haltene Artikel. Der Menſch iſt, wie er ißtk der von recht zu
treffendem Urteil der Verfaſſerin zeugt und viele zur Selbſt
beobachtung in genannter Richtung in Verwandten und Freundes
kreiſen anregen dürfte. Nicht minder leſenswert ſind Gewohn
heit“ von Otto Promber Die erſten künſtlichen Diamanten

Nützlichkeit der Heidelbeere Schmutzige Waſſerflaſchen und
Gläſer Auch ein Kapitel zur Reiſezeit

Jm unterhaltenden Teil, der ſtets ebenſo intereſſant wie
decent iſt, gefällt uns diesmal namentlich eine luſtige Geſchichte
von Paul Bliß, betitelt: „Wenn man verliebt iſt. Reizende
Gelegenheitsgegichte, die wir hin und wieder im „Häuslichen
Ratgeber“ finden, ſind zur Verherrlichung von Vereins und
Familienfeſten oft ſehr willkommen. Neben den Handarbeiten
iſt den Kinder und Baäckfiſchmoden jetzt ſtets ein breiterer Raam
gegönnt, wovon man ſich beim Durchblättern dieſer Nummer
ebenfalls überzeugen kann.

Vierzehntägigzerſcheint zudem: „Für unſere Kleinen“
eine in jeder Beziehung ſehr empfehlenswerte Kinderzeitung
Zweite Beilage: „Aus Zeit und Leben“, illuſtriert und
gleich dem Kinderblatt völlig gratis.

Abonnementspreis 1,95 Mk. vierteljährlich Probenummern
erhält jeder auf Wunſch von obigem Verlage völlig koſtenlos.

Die Aſſlege der Jüße und deren zweckmäßige Bekleidung
Ein aufklärendes Wort an Alle, denen an einer harmoniſchen
Ausbildung und Pflege des Körpers gelegen. Nach einer 25jäh
rigen Erfahrung verfaßt von Leo Entenſperger. Preis 60 Pfg.
Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

Kaum zwei Prozent der Menſchheit erfreuen ſich normaler
Füße, und die Mißgeſtalt erſtreckt ſich nicht auf beſtimmte Volks
klaſſen, ſondern ſie umfaßt alle Stände, alle Kulturmenſchen der
ganzen geſitteten Welt. Und was trägt daran die Schuld? Die
geringe Aufmerkſamkeit, welche der Pflege der Füße gewidmet
wird und die Unkenntnis auf dem Gebiete. Eine vernünftige
Fußpflege iſt unerläßlich notwendig und nützliche Winke dafür
enthält die empfehlenswerte Broſchüre.

Tausendfach bewährte
Nahrung bei

Brechdurchfall,
Diarrhöe,

Darmkatarrh, efc.
-Kindermehl

-Krankenkost

Für Touriſten, welche an Jußſchweiß leiden, empfiehlt es
ſich, täglich Fußbäder mit Kaiſer -WBorax zu nehmen und nach
dem Abwaſchen die Füße mit trockenem KaiſerBorax einzureiben,
wodurch der üble Geruch beſeitigt und das Wundwerden der
Füße verhindert wird. Kaiſer-Borax nur echt in roten Kartons
zu 10, 20 und 50 Pf. mit ausführlicher Gebrauchsanweiſung iſt
in den Drogerien, Apotheken, Kolonialwaren, Parfümerie- und
Seifengeſchäften zu haben.

Junge Kohlrabi (einfach). 12 15 Köpfchen werden ge
ſchält und in feine Scheiben geſchnitten. Das zarte Kraut ſtreift
man von den Stengeln und ſchneidet es in dünne Streifchen.
Scheiben und Grünes kocht man, jedes für ſich, in ſiedendem
Salzwaſſer ab. Inzwiſchen bereitet man aus eigroß Butter oder
gutem Fett mit 2 Kochlöffeln Mehl eine helle Mehlſchwitze, ver

rührt die rühe zu dünnerS e s e

und hlrabt fan nen darin völlig weich
Nach Belieben kann man zum Schluß auch einige fertig gemachte
Salzkartoffeln wenige Minuten mit dem Gemüſe durchkochen,
dem man beim Anrichten durch einen kleinen Zuſatz von Maggis
Würze den richtigen Wohlgeſchmack gibt. Man kann auch das
Grüne wie Spinat fein verwiegen, für ſich durchdünſten und
dann auf die fertigen Kohlrabi obenauf legen.

Produkten Börſe.
Bericht vom Berliner Frühmarkt am 18. Juli. Es

notierten Weizen, inländ. 213 216 ab Bahn. Roggen, inländ.
185 187 ab Bahn und frei Mühle. Gerſte, inländ. Futter
gerſte, mittel u. gering 151 157, gute 158 170 ab Bahn und
frei Wagen. Hafer fein 173- 183, mittel 166 172, gering
160 165 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 177
bis 180, runder 156 160 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterware mittel 167 184, feine und Taubenerbſen 185 bis
208 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 27,00-28,75.
Roggenmehl 0 u. 1 23,10 26,20. Weizenkleie 10,50 1II,75.
Roggenkleie 11,50 12,25 Mk.

Arrzeigen.
Hinterſtraße 23, eine ſchöne

große Anterwohnung
von 3 Stuben und Küche zum
t. Oktober 1908 zu vermieten.
Desgl. Acker und Feldſtraße
2 Wohnungen mit Laden
ſofort oder l. Oktober 1908 zu
vermieten. A. Wagner,

Bauunternehmer.

Eine Merwohnung
ſofort oder zum 1. Oktober zu ver
mieten Holzdorferſtr. 31.

WeißrübenSamen
Kieſenſpörgel
Buchwrizen

eipftehlt W. Voigt's Nachf.

h Lupimen
habe noch 100 Ctnr. abzugeben.

Adolf Weicholt, Prettin.

e



Bank Agentur.
Das unterzeichnete Bankhaus beehrt sich mitzuteilen, dass es

Hertn b. D. Müller, i. Fa. W. Voigt s Naohfl, Annaburg
die Leitung seiner Agentur in Annaburg übertragen hat.

Herr C. O. Müller
übernimmt die Ausführung sämtlicher bankgeschätftlicher Transaktionen

e J n e esowie die Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen.

Carl Neuburger Konmancitgesellschaft auf Aktien
BERIIN, Französische Str. 14 Gegründet im Jahre 1878.

Kapital: 5 Millionen Mark.

Reue Kartoffeln,

neue ſaure Gurken
ſehl W. Voigt's Nachf.

Vollheringe

empfiehlt J. G. Hollmigs Sohn.

Friſche SendungWeijen nie
wieder eingetroffen bei

Carl Mörtz.
Die Apotheken Aunahurgm ſtets vorrätig

friſch bezogenes extrazartes
Speisesöl, Pfund 1 Mt.

ſtarken Speiſe- Eſſig
a Liter 20 Pfg.

Neue saure Burken

neue Voll Heringe
empfiehlt

Rieren Kartoffeln
zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Harzer
Sauerhrunnen
hält vorrätig die

Apotheke in Annaburg.

Reue ſaure Gurken
und wene

Bollheringe
empfiehlt

Paſteuriſiertes
a empfohlenesMalzbhiere R. rMühlenſtraße.

R. Bengsch.

J. G. Fritzſche.

Konrobueher
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann SteinbeitB, Buchdruckerei.

I Wegen vorgerüfter Saiſon
M verkaufeDamenJaqurtte, n m farbig

Damen -Staubmäntel

DamenAmhängr, Damen- Paletots

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

ſſ* Carl Quel i. v
Medizinal AUngarwein

Vinum Hungaricum Dulce
Feiner Ausbruch

Vorzüglich im Gebrauch bei ſchwachen Kindern und Re
konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.

Flaſche 55 Pfg., empfiehlt

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

e Aleiderstoße
in Wolle und Banmwolle,

h

Ginghams, Kattune, Satins, wollene und
baumwollene Mouſſelins, Unterröcke

in Velour, Alpacca und weiß Moiree, Bluſen,
Macko-Unterzeuge, Sporthemden,

Chemiſetts, Hragen, Manſchetten, Schlipſe,
weiße u. bunte Damen u. Kinderſchürzen,
Hemden, Strümpfe, Tiſch u. Bettdecken,

Taſchentücher, Taillentücher,
Kinder-Waſch-Anzüge,

Sonnen und Regenſchirme, Handſchuhe,
Gardinen und Läuferſtoſſe u. ſ. w.

Seb. Schimmeyer
Annaburg, Torgauerſtraßze

Photographiſeche Apparate

Mein Büreau beſindet ſich jetzt

Leipzigerſtraße 15 park.
im Hauſe des Glaſermeiſters Bauch

HermannTorgau. dedscsk und Notar.

de uHocheleganbte C
pier-Ausstattungen

(Briefbogen und Louverts)
sind in schönervorzüglich zu Geschenken geeignet,

Auswahl zu haben bei

Steinbeiss,
c

C S
Lacke, Firniſſe und Pinſel. G
Empfehle folgende Farben als:

Oelgrün, Bleiweiß, Metallocker, Chromgelb,
Maſchinengelb, Engliſchrot, Umbraun, Wand-
grün, Zinkweiß, Deckweiß, Sammetbraun,
Rehbraun, Oel-Schwarz, Frankfurt. Schwarz,

Schlemmkreide, Gips.
Bronzen in Flaſchen und Paketen

Otto Schwarze, Drogenhandlung.
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung.

3577 De Kall und Wandſarben. G

H.

e

in Gingham, Zephär, Organ

empfiehlt in großer Auswahl Carl Quehl.

Bettfedern echten
merende und trooxene Schuppentleohte sKropR.

prima Qualität, empfiehlt
Eraema, Hautansschluge,

Seb. Schimmeyer.
offene Füsse

trohhutlace

Fingohkdeon, B eschwü Ade e e erreerz;

in allen Farben, in Flaſchen
und ausgewogen, empfiehlt

wer bisher vergeblich hoffte

billigſt die Apotheke Annaburg.

h u c maohke noch n Voraueh

Notizbücher

er bestens bowuhRIMO- S A L z E

und Kontobücher
in allen Stärken empfiehlt

el von Gikt und Sunro. Dose Mark 1.—
Dann Ksekrofbon gehen cleh ein.

Herm. SteinheißB,
Buchdruckerei.

Marmelade

a. Firma R. Schubert &Co., Weinen S

eipfiehlt R. Bengsch.

Fulschungen Folss man zurück

Waehs, W a r „Venet.Tery Tampko eru Eip. je golb 35.
Alle Sorten

Dachpappen,
Cherr, Klebemaſſe,

Carbolinenm
gibt jedes Quantum bei billigſter
Preisſtellung ab.

x Zoberbier,i obernKnorr's Hafermehl
Quer OatsMondamin

in n. S e empfiehltFritzſche.

Camembert
Limburger küſe üſe

und ff. Landkäſe
empftehlt G. Fritesche-

Mondamin

Der Geſamtauflage unſerer hen
tigen Nummer liegt ein Proſpekt
der Weidhaas' ſchen Kurmethode bei,
auf welchen wir noch beſonders auf
merkſam machen. Selbige baſitert im
Grunde nur auf einen Faktor, der
leider im Leben zu wenig zu Worte
kommt, der Vernunft. Alle, die es
angeht, ſollten nicht verſäumen, ſich
mit dem Kurinſtitut Spiro spero
(Paul Weidhaas) in Niederlößnitz
bei Dresden in Verbindung zu ſetzen.

enEdamer

Redaktion, Druck und Verlagund Bedarfs- Artikel
empfiehlt Otto Schwarze, Drogenhandlung.

in und Pfd. Paketen
empfiehlt von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Otto Riemann-

BRatist, bunt und weiss
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